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Ein Prototyp, der einfach
nicht locker lässt

Kommentar: Norbert Morkes wirft erneut seinen
Hut in den Ring. Ob es diesmal reicht?

Nobby
macht‘s“

hört sich ein biss-
chen an wie
„Mensch Maria“.
Zwei Vornamen,
zwei Slogans, und
der eine so griffig
wie der andere. Er-
wartet uns 2020 er-
neut so eine Sen-
sation wie 1994?
Heißt von Maria
Unger lernen, sie-
gen lernen?

Gemach. Da-
mals, als die junge SPD-Kan-
didatin Maria Unger nach 42
Jahren die Vorherrschaft der
Stadt-Repräsentanten aus der
CDU brach, war die Situation
eine andere. Es hatten 80.000
Menschen gegen den Bau einer
Müllverbrennungsanlage in
Gütersloh unterschrieben, es
hattenpolitischeSitzungennur
unter Polizeischutz stattfin-
denkönnen,dieStimmungwar
aufgeheizt, und der SPD rech-
nete man eher das Verhin-
dern der MVA an als der CDU.
Nun, 2020, haben wir zwar er-
neuteineSondersituation,aber
Corona ist weniger politisch
gefärbt und natürlich mitnich-
ten ein lokales Ereignis. Dar-
aus politisch Honig zu sau-
gen, wird kaum gehen, und ir-
gendwie verbietet es sich auch.

Die Parallelen zwischen
Norbert Morkes, genannt
Nobby, und Maria Unger sind
andere. Sie berühren eher die
Kategorien Volksnähe und
menschliche Wärme. Womög-
lich könnte man den beiden zig
politische Aussagen unter die
Nase reiben und sie dafür file-
tieren und verdeibeln, aber das
würde nichts daran ändern,
dass man sich mit ihnen wohl
fühlt. Stets. Morkes und Un-
ger sind Menschenfreunde, das
merkt man ihnen in Nullkom-
manichts an, und das ist nun
wahrlich eine Tugend, die
einem Stadtoberhaupt gut zu
Gesicht steht. Ein Bürgermeis-
ter sollte ein guter, zufassen-
der Manager sein, er hat
schließlich einen Laden von
mehr als tausend Angestellten
zu führen, aber er sollte auch
eine menschliche Qualität ha-
ben, die es diesen tausend Leu-
ten erlaubt, ihrer Arbeit nach-
zugehen, und zwar gerne.

Reicht das für eine erneute
Sensation? Schwer vorstellbar.
Es könnte reichen, um gegen
den Amtsinhaber Henning
Schulz in die Stichwahl zu zie-
hen, aber dann? Morkes gibt
seit Jahrzehnten eine prima Be-
setzung für einen Oppositio-
nellen ab, er ist engagiert, krea-
tiv und hat sein Ohr am Volk.
Manchmal hört er diesem
Volk, den Bürgern, sogar so ge-
nau zu, dass einige in ihm Zü-
ge eines Populisten erkennen.
Jammert jemand? Morkes und
BfGT sind flugs zur Stelle und
erklären dessen Anliegen zu
ihrem eigenen. Das ist mit-
unter beliebig und profillos,
und man darf dem Verein die-
ses Oszillieren zwischen gele-
gentlich konträren Standorten

durchaus vorhal-
ten, aber eines
sollte man dabei
nicht vergessen: Es
ist dessen Prinzip.
Die „Bürger für
Gütersloh“ wer-
fen sich aus ihrem
Selbstverständnis
heraus in die Bre-
sche. In welche, da
gucken sie
manchmal weni-
ger genau hin.

Als Oppositio-
neller fällt es

leicht, sich so zu verhalten. Als
solcher leistet sich Morkes ja
sogar eine Sturheit, die kaum
noch zu begreifen ist: Er, der
ehemalige Kultur- und heuti-
ge Eventmanager, betritt das
Theater nicht. Das Theater!
Das längst bewiesen hat, dass
es nicht nur Hochkultur (was
immer das sein soll), sondern
auch Breitenprogramm kann.
Es hat was von Realitätsver-
weigerung, dass Morkes das
nicht eingestehen mag. Auf der
anderen Seite, auch das ist
wahr, verdient er sich perma-
nent Meriten um die Förde-
rung der freien Kunstszene.

Die Kernfrage lautet also:
Kann einer, der sich perma-
nent nahe entlang der Jobbe-
schreibung für den Prototy-
pen eines Oppositionellen be-
wegt, die Stadt führen? Hat er
die Qualitäten dazu? Wer ge-
legentlich mit Morkes zu tun
hat, wird ihm Macherqualitä-
ten attestierten, erhebliche so-
gar. Keine Frage ist er ein Typ,
der anpackt. Aber das ist Schulz
auch. Und die SPD- und Grü-
nen-Kandidaten Volker Rich-
ter und Gitte Trostmann re-
klamieren das dito für sich.

Das Wahlresultat prognos-
tizieren, ist immer schwer,
diesmal besonders. Wer weiß
schon, wie sich Corona aus-
wirkt? Überhaupt, die Pande-
mie: Sie verschafft den Amts-
inhabern Vorteile, ständig sind
sie in der Öffentlichkeit prä-
sent und können sich dabei ge-
schickt, siehe Schulz, als Len-
ker gerieren, die Lösungen pa-
rat haben. Wie heißt es auf den
überregionalen Seiten in der
Berichterstattung über Coro-
na so oft? „Jetzt schlägt die
Stunde des Exekutive“, sprich
der Regierenden. Also der
Kanzlerin und der Bürgermeis-
ter; das sind die, auf die wir
jetzt hören, hören müssen.

Diesen Amtsvorteil zu ega-
lisieren, dürfte für jeden Kon-
kurrenten schwer sein. Ver-
nehmen wir gerade viel von
Richter? Kaum. Irgendwas von
Trostmann? Fast noch weni-
ger. Anders gefragt: Interes-
sieren den Bürger derzeit noch
Soziales oder Klimaschutz? ...

Die Gegenkandidaten ha-
ben es schwer in dieser Zeit,
und das wird noch lange so
bleiben. Morkes hat vergleichs-
weisedenVorzug,dasserschon
jetzt ein bunter umtriebiger
Hund ist. Im September wird
sich klären, ob den Güterslo-
hern diese Rollenzuschrei-
bung auf Dauer genügt.

Ludger Osterkamp

NOTDIENSTE

Apotheken, die nächste dienst-
habende Apotheke erfah-
ren Sie unter Tel. 0800
002 28 33,
www.akwl.de sowie
als Aushang an je-
der Apotheke.
Ärztlicher Notdienst,
Städtisches Klinikum,
Reckenberger Straße 19,
Tel. (0 52 41) 11 61 17.
Tierarztpraxis Ulrich Jakob
Fischer, Tel. (0 52 41) 47 01 70,

Carl-Miele-Straße 10.
Tierarztpraxis Stefanie
Kruppke, tel. Voranmeldung:

Tel. (0 52 41)9 44 10,Neu-
enkirchener Straße 335.
Zahnärztlicher Not-
dienst, Tel. (01805)

98 67 00.
Corona-Sorgentelefon, psy-
chosoziale Fachberatung der
Caritas, Tel. (0 52 42) 96 32 42.
Frauenhaus, Tel. (0 52 41)
3 41 00.

Nachfrage nach Reisemobilen steigt
Aktuell verzeichnen Gütersloher Anbieter viele Interessenten, mit Verlusten haben sie trotzdem zu kämpfen.

Der ADAC gibt Tipps, damit sich Camper im Dschungel der Corona-Regeln zurechtfinden.

Irja Most

¥ Gütersloh. „Die Nachfrage
ist auf jeden Fall gestiegen“, be-
stätigt Manfred Küssner von
der Wohnmobilvermietung
OWL, seit mehr als zehn Jah-
ren in Gütersloh am Markt.
Blieb das Telefon Anfang Mai
noch stumm, rufen nun täg-
lich Interessenten an, die mit
dem Wohnmobil in den
Urlaub fahren wollen, berich-
tet er. Viele geben an, dass sie
lieber individuell auf Tour ge-
hen wollen, wo sie nicht stän-
dig auf Abstand und Masken-
pflicht achten müssen, weil
man unter sich ist, so Küss-
ner.

Dass es aktuell überhaupt
noch grüne Flächen im On-
line-Belegungskalender gibt,
sei allein auf die Corona-Pan-
demie zurückzuführen. Denn
normalerweise wäre jetzt alles
rot, da die Kunden bereits im
Jahr zuvor ihren Urlaub plan-
ten und buchten. Doch der
Ausbruch des Virus und die da-
mit verbundenen Beschrän-
kungen brachten zu Beginn der
Krise eine Vielzahl an Stor-
nierungen und Umbuchun-
gen mit sich. Aus Kulanz den
Kunden gegenüber habe das
Gütersloher Unternehmen
diese kostenlos abgewickelt,
einenrechtlichenAnspruchge-
be es wegen Corona nicht. Den

Service habe der Anbieter nun
eingestellt, so Küssner. „Die
ersten zweieinhalb Monate ha-
ben uns 150.000 Euro gekos-
tet, das bekommen wir auch
nicht wieder rein“, bilanziert
er den Schaden.

Verlorene Monate muss
auch Kristian Schlüter von Rei-
semobile Schlüter verbuchen.
War die Nachfrage vor Ostern
komplett eingebrochen, sei sie
nach Bekanntgabe der Locke-
rungen für Campingplätze
aber von Null auf Hundert in
die Höhe geschossen. „Das Ge-
schäft läuft fast wieder nor-
mal“, sagt er. Bei den Interes-
senten seien mehr Neukun-
den als üblich dabei, denen es
zu riskant sei, ein Hotel zu bu-
chen. Sie wollen lieber flexibel
sein. Sollten wieder stärkere
Beschränkungen kommen,
können sie immer noch mit
dem „rollenden Hotel“ das
Bundesland wechseln, so die
Überlegung, berichtet Schlü-
ter.

„Das ist schon ein
ziemliches
Durcheinander“

Die Campingplätze in
Deutschland haben im Laufe
des Mai nach und nach wie-
der geöffnet, hier gibt es je nach
Bundesland unterschiedliche

Regelungen, zeigt der Blick in
die Übersicht auf der Home-
page des ADAC zum Thema
Camping und Corona. Ende
des Monats sind auch die Plät-
ze in Bayern wieder geöffnet.
Zu beachten sind auf jeden Fall
die Abstands- und Hygiene-
vorschriften. Unter Umstän-
den brauchen Wohnmobilis-
ten ein eigenes WC und Du-
sche. „Das ist schon ein ziem-
liches Durcheinander“, bewer-
tet Kristian Schlüter die Situa-
tion.

Bei der Fahrt ins Ausland
müssen sich die Wohnmobilis-
ten teils noch etwas gedulden.
Die beliebten Campingplätze
in Schweden und Dänemark
haben zwar geöffnet, wie ein
Blick auf die Europakarte des
ADAC-Campingportals „PIN-

CAMP“ verrät, doch besteht
für Dänemark zunächst bis
zum 31. Mai ein Einreise-
stopp nach Angaben des Aus-
wärtigen Amtes. „Nach Schwe-
den können Camper mit der
Fähre aktuell einreisen“, weiß
Uwe Frers, Geschäftsführer
ADAC Camping GmbH. Ös-
terreich hat ebenfalls die Gren-
zen wieder für Camper geöff-
net. In den aus NRW-Sicht be-
liebten Niederlanden bestün-
den wie in Deutschland sehr
unterschiedliche Regelungen,
so Frers. Er rät: „Auf keinen
Fall auf gut Glück losfahren,
sondern sich beim Camping-
platz über Vorgaben und Si-
tuation vor Ort informieren“.

Das Camping-Portal, über
das europaweit Plätze online
gesucht und gebucht werden

können, verzeichnet ebenfalls
eine stark gestiegene Nachfra-
ge. Die Suche allein nach deut-
schen Campingplätzen habe
sich laut ADAC auf dem Por-
tal im Mai im Vergleich zum
Vorjahr vervierfacht.

Wie in anderen Branchen,
wird sich der Markt wohl auch
hier mit der Krise neu sortie-
ren. Der Inhaber von GT-Ca-
ravan aus Gütersloh befürch-
tet, dass sich nicht alle Anbie-
ter halten können. „Ohne Co-
rona wäre es ein sehr erfolg-
reiches Jahr gewesen“, bedau-
ert er die aktuelle Lage. Er ver-
zeichnet indes, dass besonders
ältere Kunden unsicher seien
und Angst hätten zu verrei-
sen. Ein weiteres Problem sieht
er in möglichen Beschränkun-
gen auf Campingplätzen, denn
was nütze ein Wohnmobil oh-
ne genehmigten Stellplatz. In
einigen Bundesländern dürfen
die Plätze nur zu 50 Prozent be-
legt werden, gibt der ADAC auf
seiner Internetseite an. Bei der
Suche nach Orten, um sich mit
dem Camper gemütlich nie-
derzulassen, helfen Apps wie
Stellplatz-Radar. Service-Bü-
cher zeigen daneben Stellplät-
ze auf Bauernhöfen oder Wein-
gütern auf. In der Hauptsai-
son müssen laut Küssner In-
teressierte mit bis zu 120 Euro
pro Tag für die Buchung eines
Reisemobils rechnen.

Manfred Küssner freut sich, dass die Nachfrage wieder anzieht und die Campingplätze in Deutschland bis Ende Mai wieder alle geöffnet haben. Um die Wohnmobile zu präsen-
tieren, muss er wegen des Abstandsgebotes zum Zeigestab greifen. FOTO: JENS DÜNHÖLTER

Leserbriefe an guetersloh@nw.de
Abschiebung
Zu den Artikeln „Abschiebung
wird zum Streitfall“ (NW v. 26.
Mai) und „Stadt schiebt Fami-
lie Kurtesi nach Serbien ab“ (NW
v. 27. Mai) erreichte uns fol-
gende Zuschrift.

Mit großem Be-
dauern habe ich

in der NW gelesen, dass
die Familie Kurtesi nach fünf
Jahren aus Gütersloh abge-
schoben wurde. Wo bleibt bei
den
Verantwortlichen die Mensch-
lichkeit?DieKindergingenhier
zur Schule, hatten Freunde ge-
funden. Denis ging in eine För-
derschule, machte dort gute
Entwicklungsfortschritte. Das
Leben der Familie war organi-
siert und lief gut.
Nun diese totale Wende, zu-
rück nach Serbien. Wie
schlimm muss die Ungewiss-

heit für die Eltern sein. Wo
bleibt bei den Verantwortli-
chen die Menschlichkeit? (. . .)
Nennen wir das eine christli-
che Entscheidung? Zumal in
Gütersloh eine christliche Par-
tei diese Entscheidung maß-
geblich entschieden hat. Wie
wird die Familie in der alten
Heimat aufgenommen? Ich
möchte es mir nicht vorstel-
len.

Helga Stitz
33335 Gütersloh

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale Län-
ge von 50 Zeitungszeilen (1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.

On-Demand-Verkehr soll früher fahren
Die Ortsunion Avenwedde fordert Nachbesserungen beim ÖPNV-Konzept.

¥ Gütersloh. Die CDU Aven-
wedde-Friedrichsdorf begrüßt
grundsätzlich den geplanten
On-Demand-ÖPNV in Aven-
wedde, Friedrichsdorf und Is-
selhorst. „Die Idee des On-De-
mand-Verkehrs in unseren
Ortsteilen entspricht durch-
aus der Intention unseres Bür-
gerantrages zur Attraktivitäts-
steigerung und Stärkung des
Bahnhaltepunktes Isselhorst-
Avenwedde, den wir bereits im
August 2018 gestellt hatten“,
sagt CDU-Ortschef Daniel
Helmig. Gleichwohl sieht er
einen Umstand kritisch.

Es sei eine alte Forderung
der CDU, den Bahnhof Aven-
wedde besser in die ÖPNV-
Strukturen zu integrieren, so
dass Reiseketten dort nicht
unterbrochen werden, son-
dern mit den öffentlichen Ver-

kehrsmitteln in die Ortsteile
fortgesetzt werden können.
„Das kann mit einem innova-
tiven Konzept wie dem jetzt
vorgestellten On-Demand-
Verkehr nun natürlich sehr
modern und zukunftsweisend
umgesetzt werden“, so Helmig.

Auch die innerörtlichen
Verbindungen zwischen den
drei Ortsteilen Avenwedde-
Nord/Friedrichsdorf, Aven-
wedde-Bahnhof und Aven-
wedde-Mitte sowie nach Is-
selhorst würden dadurch deut-
lich verbessert oder über-
haupt erst hergestellt. Gleich-
wohl sähe man bei der Um-
setzung Nachbesserungsbe-
darf in einem Detail, das an-
sonsten die Nutzung des An-
gebotes für Berufspendler qua-
si ausschlösse. „Wer nach Bie-
lefeld pendelt, möchte spätes-

tens den Zug um 7.15 Uhr oder
7.22 Uhr nehmen. Da hilft ein
On-Demand-System nichts,
wenn dessen Betriebsbeginn
erst um 8 Uhr ist,“ plädiert
Helmig für einen Start des Sys-
tems schon am frühen Mor-
gen.

Insgesamt zollt der Orts-
verein der Verwaltung aber ein
großes Lob für den Plan. Ein
On-Demand-Verkehr sei für
Avenwedde und Friedrichs-
dorf eine tolle Sache und sor-
ge auf jeden Fall für eine At-
traktivitätssteigerung der Orts-
teile. Und vielleicht werde nun
ja auch der zweite große
Wunsch aus dem Bürgeran-
trag durch die Verwaltung vor-
angetrieben: Eine per App
steuerbare gesicherte Fahrrad-
Abstellanlage am Bahnhof
Avenwedde.
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